
Begrüßungsrede von Astrid Hohn, Stellvertretende Landrätin 
des Kreises Düren, anlässlich der Verleihung des Rheinlandtalers 
an Benedikt und Konrad Schöller 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
sehr geehrter Herr Konrad Schöller, sehr geehrter Herr Benedikt Schöller! 

Ich möchte meinen Grußworten gerne ein Zitat, dessen Urheber ich leider nicht weiß, 
voranstellen: „Erzähl mir was und ich werde es vergessen. Zeige mir was und ich 
werde es behalten. Beteilige mich und ich werde es begreifen…“. Ich werde später 
noch einmal auf dieses Zitat zurückkommen. 

Zunächst möchte ich die herzlichsten Grüße von Landrat Wolfgang Spelthahn 
ausrichten. Er bedauert es sehr, heute nicht persönlich anwesend sein zu können, 
aber er hat mich gebeten, Ihnen seine herzlichsten Glückwünsche zur heutigen 
Preisverleihung zu übermitteln. 

Herr Konrad Schöller, Herr Benedikt Schöller, 
Sie haben es sich zur Aufgabe gemacht, die hiesige Geschichte, besonders die 
schwere Zeit des Nationalsozialismus mit seinen Schlachten im Hürtgenwald, zu 
erhellen. Hierfür setzen Sie seit vielen Jahren ehrenamtlich sehr viel Ihrer privaten 
Zeit und Energie ein. 

Dabei geht es Ihnen in besonderem Maße darum, die regionalen Kriegsgeschehnisse 
nachvollziehbar, quasi erlebbar zu machen (z. B dadurch, dass Sie mit jungen 
Menschen an genau die Orte gehen, wo damals alles geschah). Sie erinnern sich an 
das Eingangszitat: „Erzähl mir was …, beteilige mich“. Und deshalb ist es gut, dass Sie 
mit den Schülern diese Orte aufsuchen. 

Sie kämpfen darum, dass die damaligen Geschehnisse richtig verstanden werden. Das 
ist sehr wichtig, weil wir nur dann aus ihnen lernen können. Ich glaube, es gibt kaum 
eine anspruchsvollere Aufgabe, als verstehen zu wollen, was damals warum passiert 
ist. Ich erinnere mich noch sehr gut daran, dass der Historiker Frank Möller diese 
Schwierigkeit sogar für die universitäre, also die wissenschaftliche Forschung auf 
diesem Gebiet beschrieben hat. Also: Eine schwere Aufgabe, der Sie sich da widmen! 

Mir persönlich war es sehr wichtig zu hören, dass Sie dabei gegen die leider weit 
verbreitete ungute Tugend angehen, das Kriegsgeschehen nüchtern als militärische 
Operation darzustellen. Würde man dies zulassen, käme das einer unzulässigen 
Reduktion gleich. Denn das, was damals geschehen ist, war weit mehr als nur eine 



militärische Operation. Es war die Verirrung eines ganzen Volkes. Und deshalb freue 
ich mich, dass Sie ihr Augenmerk auf die gesellschaftlichen, politischen, kulturellen 
und militärgeschichtlichen Hintergründe richten. 

Denn dann haben wir es nicht mehr nur mit irgendwelchen Militäroperationen zu 
tun, sondern mit uns selbst, mit dem, was die meisten unserer Eltern und Großeltern, 
damals oft selbst junge Menschen, gelenkt, bewegt, ja fehlgeleitet hat. 

Und nur dann, wenn wir das verstehen, können wir uns davor bewahren, noch einmal 
in eine solche fehlgeleitete Entwicklung zu gehen. Nur so können wir uns erfolgreich 
einsetzen für eine demokratische Welt, ausschließlich getragen von Gegenseitigkeit 
und Respekt vor der Würde eines jeden einzelnen Menschen. 

Hierzu, meine sehr geehrten Damen und Herren, haben sich Konrad und Benedikt 
Schoeller auf den Weg gemacht. Sie wollen ihren Teil dazu beisteuern, dass wir die 
Geschichte richtig verstehen und unsere Zukunft richtig gestalten können und hierfür 
danke ich Ihnen – auch im Namen von Landrat Wolfgang Spelthahn – sehr herzlich. 

 

Düren, 1.12.2022 


